


ganzjährig besetzt und hat eigens angestelltes Personal, das sich um Wasser- und Stromversorgung 
und ähnliches kümmert. Eine Köchin gab es auch. Zu essen gab es oft Fisch, frisch auf der Lena, oder 
Rentier. An frischem Obst gab es alle paar Tage mal einen Apfel und zum Abschluss einen frischen 
Salat und Tomaten, die im Glashaus gezogen worden sind.  
 

Alltag/Freizeit 
Auf Samoylov wird sechs Tage die Woche gearbeitet. Nur Sonntag ist frei. Da wir jedoch alle viel zu 
tun hatten und nur ein begrenzter Zeitraum zur Verfügung stand, wurde oft auch sonntags gearbeitet. 
Aber da es außer Spaziergänge über die Insel wenig Freizeitangebote gab und das Wetter meistens 
nicht dazu einlud, gemütlich spazieren zu gehen, war das auch in Ordnung. Die ersten Tage war ich 
viel mit der Probennahme im Feld und der Probenvorbereitung für mein Inkubationsexperiment 
beschäftigt. Ich habe sowohl Proben von Samoylov, sowie von der Nachbarinsel Kurungnakh 
genommen. Der organische Oberboden auf Kurungnakh bedeckt einen riesigen Eiskomplex, der an 
manchen Stellen bis zu 26m tief sein soll. Die Ablagerungen auf Kurungnakh sind viel älter als auf 
Samoylov, was einen Vergleich der Umsatzraten von organischem Kohlenstoff im Rahmen meiner 
Abschlussarbeit interessant macht.  
Im Anschluss an die Probennahme ging es dann an die Laborarbeit. Die neue Station bietet zahlreiche 
Räumlichkeiten, die als Labore genutzt werden. Den Gaschromatographen mussten wir jedoch selber 
aus Hamburg mitbringen und nachdem er erfolgreich angeschlossen worden ist und kalibriet worden 
ist, konnte ich mit meinen Umsatzmessungen loslegen.  
Die letzten Tage gestalteten sich dann nochmal etwas hektischer, da die Experimente zu Ende gebracht 
�Z�H�U�G�H�Q�� �P�X�V�V�W�H���� �)�H�O�G�V�W�D�W�L�R�Q�H�Q�� �Ä�U�H�Q�D�W�X�U�L�H�U�W�³ werden mussten, die Proben für den Transport nach 
Deutschland vorbereitet und verpackt werden mussten und die Langzeit-Messstationen ein letztes Mal 
geprüft werden mussten, ehe sie dem langen sibirischen Winter überlassen werden.  
Zu Beginn und zum Abschluss, sowie ein paarmal zwischendrin, gab es förmliche und weniger 
förmliche abendliche Zusammentreffen. Und wie es sich in Russland gehört, gab es dazu dann auch 
mal einen, oder zwei, oder auch mal drei Wodka, welcher jedes Mal mit einer Rede angestoßen wird. 
Es gab auch mal ein Glas Rotwein. Bier allerdings war Mangelware. Das gab es strikt rationiert nur 
zur Banja, oder Sauna, ein Überbleibsel der alten Station, die zweimal in der Woche geheizt worden 
ist. 
Zwischendurch bekamen wir Besuch von einem Inspektionsteam, verantwortlich für Einfuhr und 
Nutzung ausländischer Messgeräte in Russland, sowie den Datentransfer ins Ausland. Die 
Herrschaften von der Kommission ließen sich ausführlich erklären, wofür die verschiedenen 
Messgeräte eingesetzt werden und machten sich ausführliche Notizen über die verschiedenen 
Versuchsaufbaue im Feld. Aber es gab nicht zu beanstanden und nach einem Besuch in der Banja und 
einem wärmenden Wodka, zog das Inspektionsteam nach ein paar Tagen wieder ab und wir konnten 
unsere Arbeit wie gewohnt fortsetzten.  
Russischkenntnisse sind auf alle Fälle von Vorteil. Mein russisch hält sich leider in Grenzen. Während 
meines Aufenthaltes habe ich ein paar Wörter und Sätze gelernt, aber bei kyrillisch lesen hört es schon 
auf. Selbst mein eigener Name ist kaum wieder zu erkennen: Josefine �o  �@�h�a�_�n�b�g�Z. Die meisten 
russischen Wissenschaftler auf Samoylov sprachen aber ein bisschen englisch. 
 

Fazit 
Im Rückblick war mein Aufenthalt auf Samoylov interessant, lehrreich, manchmal ein bisschen 
anstrengend, aber für meine Masterarbeit und meine weiter wissenschaftliche Laufbahn eine 
einschneidende Erfahrung. Ich habe sehr gute Daten sammeln können und habe den 
wissenschaftlichen Ablauf einer Expedition näher kennengelernt. Ich freue mich schon darauf, 
nächstes Jahr mein Experiment auf Samoylov fortsetzten zu können. 



Ein visueller Eindruck 

 
1) Anfahrt nach Samoylov mit Blick auf die alte und neue Station, sowie die Banja. 2) Entladen des Schiffes. 3) 
Küstenerosion auf Samoylov. 4) Eiskomplex auf Kurungnakh. 5) Bodenlabor in der alten Station. 6) 
Gasanalytiklabor in der neuen Station mit Gaschromatograph (rechts im Bild). 7) Bodenprofil Samoylov mit 
schwach zersetztem Torf im Oberboden und darunterliegendem stärker zersetztem Torf. 8) und 9) Bodenprofile 
Kurungnakh, mit schwach zersetztem Torf im Oberboden, darunterliegendem stärker zersetztem Torf und 
Mineralboden oberhalb der Permafrosttafel. 
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